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Theoretischer und praktischer Zugang zu sozial¬
geschichtlichen Lernfeldern im interkulturellen
Vergleich
1. Theoretische Konsequenzen aus der Krise einer Pädagogik mit der
„Dritten Welt"
Trotz intensiver erziehungspraktischer Anstrengungen geht in allen Entwicklungs¬
ländern die Schere zwishen den bislang entwickelten Erziehungskonzepten und der
gesellschaftlichen Entwicklung mehr und mehr auseinander. Die Hilflosigkeit der
Erziehungsstrategien gegenüber der Not und den katastrophalen Entwicklungen in
diesen Ländern stellt auch die Erziehungswissenschaft in Frage. Dies gilt in glei¬
cher Weise für die in ihren Konsequenzen unbegriffenen „Erfolge" der westlichen
Erziehung bei der Dynamisierung der industriellen, gewaltproduzierenden Ent¬
wicklung von Technik, Wirtschaft und Politik in den industriellen Zentren.
Wo aber die Konflikte der armen und reichen Länder aufeinanderstoßen, wo die
ungerechten Verhältnisse unberechenbare Konflikte erzeugen, blamieren sich die
vorhandenen pädagogischen Reform-Rezepte unübersehbar. Die neue Konjunktur-
Wissenschaft „interkulturelle Pädagogik" kann nur hilflos den wachsenden Bedarf
an konfliktregelnder Erziehung aufzeigen. Die Konflikte selbst zwischen den ver¬
schiedenen Lebenswelten, zwischen den verschiedenen kulturellen Orientierungen
sind anscheinend mit erziehungswissenschaftlichen Mitteln kaum zu beseitigen.
Ungelöste soziale, ökonomische, politische und geschichtliche Probleme füllen
sich ideologisch-ethnisch auf, da die aggressiv verteidigte ethnische Identität die
letztmögliche Erfahrung von individueller Würde bietet und so zum Halt für die
sozial Schwachen und gesellschaftlich Verängstigten wird.
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Statt den Markt weiterhin mit immer neuen „praktischen" Erziehungs-Rezepten
und Projekten zu überschütten, scheint es mir daher notwendig, theoretisch neu
über die Bedingungen subjektiven Lernens, über regionale und allgemeine Lernbe¬
dingungen, über Lernkommunikation und Lemgrenzen nachzudenken.
Der Themenbereich der Erziehungswissenschaft umfaßt nicht nur die Anpassung
der (jungen) Menschen an die von der älteren Generation geprägte und beherrschte
Realität. Der Begriff der „Erziehung" umfaßt auch die Frage nach dem Verhältnis
von Subjekt und Gesellschaft und - als Lernbegriff - die Frage nach der Veränder¬
barkeit der Realität durch die betroffenen und lernfähigen Menschen. In der Span¬
nung zwischen Anpassungs-Erziehung und Lem-Pädagogik muß sich die Erzie¬
hungswissenschaft ständig neu definieren. Unter Lernen verstehe ich die Aneig¬
nung und Veränderung der Wirklichkeit über „begriffene", subjektive und
kollektive Lebensinteressen in bestimmten geschichtlichen Situationen.
Dieser Lernbegriff mutet die Lösung der materiellen Probleme, die Bewältigung
der geschichtlichen Erblasten den Menschen selbst, als lernfähigen Wesen, zu. Da¬
bei stellen sich folgende Fragen: Unter welchen Bedingungen werden (oder blei¬
ben) Menschen „lernfähig"? Welche Aufgaben stellen sich dabei den Erziehungs¬
wissenschaften? Und: Wie können subjektive und kollektive Lernbedingungen er¬
kannt und verbessert werden? Welche Bedeutung haben die kollektiven
Erinnerungen und Erfahrungen und die kollektive Kommunikation für die subjekti¬
ven Lernprozesse?
2. Womit soll sich heute eine europäische Erziehungswissenschaft beschäftigen,
die sich die „Dritte-Welt"-Problematik zum Gegenstand gewählt hat?
Wichtige Gründe für die europäische Wissenschaft, sich mit den Problemen der
„Dritte-Welt-Länder" zu beschäftigen, liegen in der ununterbrochenen Wirkungsge¬
schichte der europäischen Expansion und in den dadurch erzwungenen Beziehun¬
gen dieser Länder zu Europa. Nur die Tatsache legitimiert den „Block-Begriff
„Dritte-Welt", der die reiche Vielfalt des größten Teiles der Welt begrifflich entdif¬
ferenziert1. Der europäische Wissenschaftler war und ist sich seiner enrozentristi-
schen Vernetzung nicht immer bewußt. Doch ohne das Bewußtsein seiner Vernet¬
zung kann es mit ihm keinen Dialog und für ihn keine Verständigung mit dem
Fremden geben.
Die fortdauernde europäische Expansion produziert im „Inneren" den begriffslosen
Menschen und nach „außen" die unbegriffenen, expansiven Gewaltverhältnisse.
Über die Politik, die Medien, die Wissenschaften formulieren sie sich zu zweckra¬
tionalen Diskursen über die „Welt", zu Bildern, die jede Differenzierung und Aus¬
einandersetzung überlagern. Lernen in den Dritte-Welt-Ländern bedeutet aber um¬
gekehrt auch, die Folgen der europäischen Expansion in den eigenen sozialen
Lern- und Erfahrungsbereichen zu erkennen. Die Erforschung der Macht-Zentren
durch die Wissenschaften in den erzwungenen Peripherien gehört daher zu den „in¬
terkulturellen" Lern-Voraussetzungen. Die Rückbesinnung auf die „eigenen kultu-
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rellen Wurzeln" ohne die Reflexion der aufgezwungenen Einflüsse verkommt zu
Gemeinschaftsideologien, zur ideologischen Ausgrenzung unangepaßter Erinnerun¬
gen, zum politisch manipulativen Instrument dominanter „einheimischer" Interes¬
sen.
Die „Trauerarbeit" über die Folgen der Expansionsgewalt kann zu produktiven
Forschungskooperationen und zur Kommunikation zwischen den Peripherien und
den Zentren führen.
3. Was bedeutet der Begriff der „Kultur" für den Lern- Begriff, und wie
bestimmen sich die Grenzen und Grenzüberschreitungen in „Kulturen"?
Die Voraussetzung einer lebendigen, kulturellen Vielfalt in der arbeitsteiligen Indu¬
striegesellschaft wäre, daß sich die kulturellen Gemeinschaften in einer offenen
Gesellschaft gleichberechtigt durch subjektive Zuordnung ständig neu konstituie¬
ren und miteinander vermischen könnten - ohne ihre Inhalte erst in tauschbare
Wertform umwandeln zu müssen. Kommunikation unter den Bedingungen einer
dynamischen Geschichte (der wir nicht entweichen können) setzt Lernen voraus.
Lernen aber Subjektivität und Solidaritätsformen, die auf Kooperation und Vielfäl¬
tigkeit basieren.
Daher hat Borrelli 1986 recht, wenn er konstatiert, daß heute ein nicht verding¬
lichter Kulturbegriff vor allem ein kritischer „Begriff sei und „Begreifen" be¬
zwecke. Der Kultur-Begriff beziehe sich in pädagogischer Absicht nicht auf eine
definierte oder vorhandene Realität, auf definierte Kulturen, sondern auf die Per¬
spektiven einer zu schaffenden Gesellschaft, in der keine Kultur-Industrie und kei¬
ne kulturell definierten Zwangsgemeinschaften mehr zu existieren brauchen, eine
Gesellschaft, die die Entfaltung der subjektiven Lebensgemeinschaften in mensch¬
licher Vielfalt ermöglicht. Dieser Kultur-Begriff setze die begriffene Existenz vor¬
aus. Nur das denkende und handelnde Subjekt habe heute „seine" Kultur und zwar
nur seine eigene und diese nur als Begriff. In diesen Begriff müssen die kollektiven
(geschichtlichen) Lernerfahrungen und die Neugierde nach der Vielfalt menschli¬
cher Möglichkeiten selbstkritisch eingehen. Borrelli verweist in diesem Zusam¬
menhang auf die Grenzen dieser Pädagogik. Nur wo Menschen über die Grenzen
hinaus, in die sie hineinsozialisiert, kultiviert oder erzogen worden sind, begrifflich
miteinander kommunizieren, sind kulturelles Selbstverständnis und kulturelles
Fremdverstehen möglich. Der Erziehungswissenschaft bleibe die Wahl, entweder
eine Methode zur Absicherung vorgegebener gesellschaftlicher Interessen durch
die Vermittlung und Fixierung der herrschenden Begriffe, Symbole oder Regeln zu
sein, also als Definitionsmacht zu wirken (und damit als Ideologien-Produzentin zu
funktionieren), oder sie führe zu offenen Lernsituationen, in denen die Perspekti¬
ven der Veränderung und die Überwindung der gesellschaftlichen, überlieferten
Grenzen und damit auch der kulturellen Grenzen zur Sprache gebracht werden kön¬
nen. Erziehungswissenschaft diene entweder den Zielen der „Grenzüberschreitun¬
gen" (emphatischer Lernbegriff) oder werde zur Methode der gesellschaftlichen
Grenzsicherung im herrschenden Interesse2. Interkulturelle Kommunikation sei da-
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her zuerst einmal begriffliche, begriffene Kommunikation. Die Methodik einer auf
Begriffsbildung basierenden Didaktik zielt auf den Abbau von Autorität, auf eine
freie Entfaltung der subjektiven und kollektiven Fähigkeiten und auf eine solidari¬
sche, kooperative Praxis hin. Paulo Freire hat dieses didaktische Konzept bei sei¬
nen Alphabetisierungskampagnen anzuwenden versucht. Er fand die Vorbilder sei¬
ner „Pädagogik der Befreiung" in den Traditionen der europäischen Reform-Päd¬
agogik.
In diesem Zusammenhang möchte ich darauf hinweisen, daß z.B. bei der Diskus¬
sion um die „Grundbildung" viel zu wenig die systembedingten Lernbarrieren und
Lerngrenzen (wie z.B. Prügelstrafen, zu große Klassen, selektierende Notenge¬
bung, Individualisierung der Büdungswege, erfahrungsfremder Unterricht, fehlen¬
de muttersprachliche Unterweisung usw.) mitbedacht werden. Damit werden die
Mißerfolge der Bildungsreformen in den „Dritte-Welt-Ländern" allein auf die öko¬
nomischen Fragen reduziert und damit in ihrem Kern mißverstanden.
Denn Lernen ohne Vertrauen in die eigenen Kräfte und ohne Hoffnung auf die
möglichen Veränderungen der subjektiven und kollektiven Lebensumstände er¬
stickt im gemeinschaftlichen, autoritären Drill, endigt im individuellen Versagen
oder in der kollektiven Resignation.
(1) Die Theorie der sozialen Lerngrenzen
Piaget hat sich selber als Soziologe verstanden. Der Grund für die Selbsteinschät¬
zung Piagets liegt nicht zuletzt in der gesellschaftlich-kulturellen Bedeutung, die
er dem Prozeß des Übergangs vom Imitationslernen über das Identifikationslernen
zum begrifflichen Lernen in der Kindheitsentwicklung beigemessen hat. Für unse¬
ren Zusammenhang ist dabei wichtig: Die Entfaltung des Begriffs wiederholt sich
in der Geschichte jedes Einzelnen als seine eigene Lern- und Entwicklungsge¬
schichte. Damit sind folgende Behauptungen gesetzt:
Den Großteil unserer menschlichen Äußerungs-Fähigkeiten erlernen wir über die
Nachahmung in personellen Beziehungen. Dies führt zu personalen Identitätsbin¬
dungen, die (als kulturelle Bindungen verwechselt) dem Subjekt sein ganzes Leben
zu eigen sind. Doch erst über den Begriff, das Werturteü und die reflektierten Tä¬
tigkeiten erlernen wir die Handhabung und Veränderung des so Erlernten. Während
der individuellen Lerngeschichte gehen über das Imitationslernen und das Identifi¬
kationslernen die vorbegrifflichen, sozialen und individuellen Ambivalenz-Erfah¬
rungen mit in die Begriffsbildung ein. Damit erlernt das Subjekt seine gesellschaft¬
lich bedingte Begrenzung, aber auch die Aufforderung zur Grenzüberschreitung.
Denn im Lernen werden die gesellschaftlichen, entfremdeten Verhältnisse und ihre
Möglichkeiten als Ambivalenzen von Lust und Versagen, von Erotik und Frusta-
tion, von Geborgenheit und Kälte, von Abhängigkeit und Freiheit in das Individu¬
um transportiert. Lernen umfaßt daher nicht nur das Begreifen der ansozialisierten
Grenzen und die vernünftige Grenzüberschreitung, sondern auch den lustvollen
„Tanz" auf den lockenden, verführerischen Grenzen des eigenen (geschichtlich be¬
grenzten) Lebens, hinter denen sich die ungewissen geschichtlichen Möglichkeiten
verbergen.
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Die fixierten Spannungen zwischen den gesellschaftlichen Erfahrungen, Problemen
und Lösungsversuchen, die das Individuum über personale Erfahrungen und über
seine Begriffe bei der Suche nach seinen persönlichen Lebensentwürfen übernimmt
und seine subjektiv begrenzte Freiheitslust, bezeichne ich als „soziale Lerngren¬
zen" (Adler, A. 1976). In ihnen vergegenständlichen sich die gesellschaftlichen
Erfahrungen, ihre Institutionen und Problemlösungen und individualisieren sich so.
Diese sozialen Grenzen reproduzieren sich in den Individuen über die Rituale des
Alltags und über die sozialen Gewohnheiten, über sprachliche Wiederholungen und
über das soziale Verhalten („Habitus"). Ebenso aber vergegenständlichen sich die
gesellschaftlich überlieferten Lüste, Verlockungen, Träume und Utopien in ihnen.
Die Überwindung der sozialen Lemgrenzen setzt den vernünftigen Zweifel, aber
auch das emotionale Ungenügen am Vorhandenen, an den sozialen Gegebenheiten
voraus. Die Begriffe dienen dabei der Annäherung, der Auflösung, nicht der Fixie¬
rung der Ambivalenzen.
(2) Lernen am Fremden und mit dem Fremden
Wenn Lernen in der Spannung von begriffener Wirklichkeit und wunschbesetzter
Grenzüberschreitung steht, gehören die vielfältigen kulturellen Verunsicherungen,
die Fremdheit, die Schmerzen der Geburt und des Todes, die Erotik ebenso zum
Lernbegriff wie die Fähigkeiten, über die eigenen materiellen Lebensinteressen
und Lebensbedingungen nachzudenken und für sie zu kämpfen. Um die heutige
Realität zu begreifen, muß noch dazu das gewaltsame Verhältnis von zentraler Ra¬
tionalität und regionaler Vernünftigkeit, von industrieller Expansionsgewalt und re¬
gionaler Abhängigkeit begreifbar werden.
Diese schwer durchsichtige vielschichtige Dimensionalität der Wirklichkeit, die in¬
dividuelle Vermischung ihrer Botschaften in Abwehr und Lust, mit Ängsten und in
Neugierde verkomplizieren den Lernprozeß für den Einzelnen wie für Kollektive.
Nur die ständige Kommunikation bietet dabei Orientierungen und Auswege. Die
Angst vor der Kommunikation macht das isolierte Individuum lernunfähig. Es sind
daher solidarische, kollektive Lernbedingungen notwendig, durch die die scheinba¬
re Eindeutigkeit des herrschenden Diskurses kommunikativ gebrochen wird und
die Vielfalt der kulturellen Fragen und Experimente - jenseits der Angst - zur
Sprache kommen können. Die Macht des Faktischen, die „Sachzwänge", zeigen
sich dagegen diktatorisch, setzen sich als umumstößliches Naturgesetz oder als po¬
litische Gewalt. Sie verhindern über angstbesetzte, ideologische Grenzziehungen
die Kommunikation zwischen den verschiedenen Lern- und Lebensbereichen mit
ihren verschiedenen kulturellen Orientierungen.
Eine Pädagogik, die sich auf subjektive und kollektive Lernprozesse beziehen will,
ist widerspenstig gegen Grenzziehungen und aufmüpfig gegen etablierte Defini¬
tions-Gewalt. Sie zeichnet sich durch Neugierde und Vermischungsbereitschaft,
Autoritätsabbau und Solidarität aus.
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4. Resümee
Der Blick in die Fremde in uns und außerhalb löst Angst aus, der unsere Wissen¬
schaft - analog zur europäischen Vernunft - mit Abwertungen, mit definitorischen
Erklärungsmustem oder technischen Rezepten begegnet. Dabei wird das Fremde,
das Unbekannte in uns und in der Ferne gleichermaßen über die Definitionen aus¬
gegrenzt und seine sinnentleerten Orte „vernünftig" beschrieben und behandelt.
Dies ermöglicht systemkonforme Erziehung und Erziehungswissenschaften. Sie
verhindert aber den Blick auf die subjektiven und kollektiven Lernmöglichkeiten,
Lembedingungen und Lemgrenzen. Statt auf eine „realitätstüchtige" Wissenschaft
setze ich daher auf die Entfaltung wissenschaftlich geförderten Lernens: Auf ein
Studium des Möglichen und des Verhinderten. Eine solche Wissenschaft ist selbst¬
verständlich auch „empirisch" und auf jeden Fall begrifflich. Ob sie aber eine ex¬
akte Wissenschaft sein kann, bezweifle ich. Sie wird die Forderung nach Kommu¬
nikationsfähigkeit und nach Kommunikationsbereitschaft nicht nur an ihre Unter¬
suchungsobjekte stellen - sondern in methodischer und theoretischer Absicht - vor
allem an sich selbst.
Anmerkungen
1 Wie falsch solche „Blockbegriffe" werden können, zeigen aktuell die lange durch den Begriff
„Sozialistische Länder" verdeckten Differenzierungen im „Ostblock". Die Entdifferenzierung
der „Dritten Welt" und vor allem Afrikas durch „Mitleid" und „Unterentwicklung" verdeckt in
ideologischer Absicht die vorhandene Vielfalt.
2 Bei dem Grenzbegriff beziehe ich mich auf Sartre: Erst das Begreifen meiner geschichtlichen
Bedingungen ermöglicht mir den Schritt zur Subjektivität: zur Grcnzüberschreitung, die als
Möglichkeit Undefiniert und damit Freiheit ist.
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